
Anmerkungen ZUrr iIiruhen Biographie
Emanuel Hirschs

Stationen und Motive 1Im Auftfbau theologischer Identität
zwischen Wissenschaft und Kirche

Arnul{f VO  _ cnelna

uch die Jüngsten Veröffentlichungen U: Werk des Göttinger Theologen
bieten kaum Klärungen bezüglich der och unbekannten Seiten der Biogra-
phie Emanuel Hirschs.! Dieser Sachverhalt dürtifte einerseı1lts miıt der TE -
matisch-theologischen Interpretationsabsicht der In Anmerkung au{fge-
ührten Publikationen zusammenhängen, Tür deren Rüc  indung die
Biographie Hirschs dessen autobiographische Skizzen“ HNn andere Gelegen-
heitsbemerkungen auszureichen scheinen. Andererseits mulßte auch der
Tatsache echnung werden, dals die Erben Hirschs die wWI1Issen-
scha  1C Bearbeitung SEINES Nachlasses bislang nıicht zugelassen haben }

Reimer, The Emanuel Hirsch and Paul Ihch Debate, Lewıston/Queenston.
Lampeter 1989; Christentumsgeschichte un Wahrheitsbewulstsein hrsg VO  - Ring-
eben), Berlin/New York 1991 (TBT 50); Scheliha, Emanuel Hirsch als Oogmatiker,
Berlin/New York 1991 (TBT 539% ar Die Christologie Emanuel Hirschs, Berlin/
New ork 1992; In Vorbereitung: Lobe, Die Prinzipien der Emanuel Hirschs,
Berlin New/York 1995 Die „sozlalpsychologische Untersuchung der NS-Theologie VOoO  >
Emanuel Hirsch“ [0)81 Alwast, Theologie 1mM Dıienst des Nationalsozilalismus, 1n Theo-
logische Fakultäten 1mM Nationalsozialismus (hrsg VOIl Siegele-Wenschkewitz und
Nicolaisen), Goöttingen 1993, 199—222 beleuchtet aufgrun: der selbstgestrickten
„Methodologie“ her die seelische Verfassung des Autors als die des Untersuchungsge-
genstandes und unterschreite das Niveau der Veröffentlichungen ebenso WIE das
der übrigen eiträge des ansonsten instruktiven Sammelbandes, ıIn dem Alwasts aQus

anempfundener Betroffenheit gespeiste, unkontrollierte Polemik abgedruckt wurde.
Vgl die rel eiträge „Meine theologischen Anfänge  M „Meın Weg 1n die Wissen-

scha un „Meine Wendejahre 6—25 1n der Zeitschrift „Freıles Christentum“ (3)
ga 1951 (Nr. Nr. 8} 3—5); Nr. 3—06) SOWIe die VO  — H.-W. Schütte,
Subjektivität un System, In Emanuel Hirsch Paul Tillich Brieiwechsel 17-1
Berlin/Schleswig-Holstein 1973; S.3 auszugswelse mitgeteilte autobiographische
Reflexion Hirschs.

Dies gilt leider uch Iür Hirsch-Briefe 1ın dem VO an edierten Brieftwechsel
VO  . Lietzmann, anz und Niedergang der deutschen Universitat, Berlin/New York
1979 ort wurden „auf Wunsch der en Emanuel Hirschs“ (S 1116 leider ein1ıge
Streichungen und Kürzungen 1n den Briefen Hirschs VOTSCHOMMIMNECNI.,
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Anmerkungen ZUrTE fifrühen Biographie Emanuel Hirschs

Aus den In Anmerkung eNaNNTLEN, VO Stilisierungen nicht Ireien
Selbstbeschreibungen Hirschs riährt [al ber die realgeschichtlichen SE1-
ten se1ınes Lebens erstaunlich wen1g iıne Erklärung aiur dürfte se1n, dafß
Hirsch In diesen Beıtragen das In seinem „OPUuS magnum“*, der „Geschichte
der LECUECTIN evangelischen Theologie 1mM Zusammenhang nıt den allgemei-
111 ewegungen des europäischen Denkens“ VIrtuOS methodisierte und
praktizierte irömmigkeits-, ge1lstes- un problemgeschichtliche Darstel-
lungsverfahren auf sich selbst anwendet. In seiner Selbstbeschreibung kon-
zentriert sich überwiegend auftf die Beschreibung der Genese seıner
eigentümlichen theologischen Position, die eine tiet verwurzelte persönli-
che Frömmigkeit verbinden weilßlß mıt einer zunächst intultiıven Erfas-
SUu11$ der Hr das Christentum problematischen Neuzeıtsituation, ihre d1Iila-

lytische chärfe aus dem Studium neuzeitlicher Theoriemodelle gewınnt
un: 1ın einer mıt der Denkform der Antinomie begriffenen bipolaren
Dauerreflexion einen 1m Begrili der Rechenschaflt gebündelten einheit-
lichen Zug Iindet, In dem persönlicher Glaube, Homiletik, und DOog-
matik usammenlaufen.? Verdeutlicht INa  - sich diese Darstellungsintenti-

wird klar, dals die autobiographischen Realien eher 1mM Hintergrund
verbleiben SO spelst sich gegenwartig das allgemeine Wissen ZU Leben
dieses seiner spateren atalen politischen Fehleinschätzungen be-
deutenden Theologen weniger aus Quellen und aus den wenigen ser10sen
Veröffentlichungen, die C gibt,® als vielmehr aus der 1elza VO „Wan-
derlegenden“, deren form- und überlieferungsgeschichtliches Wachstum
spateren Rekonstrukteuren Vvorbehnalten bleiben mu Nun lassen sich aus
den VO Hirsch-Forschern bisher nicht ausgewerlteien 1m Evangelischen
Zentralarchiv In Berlin lagernden Akten un aus den 1ImM Archiv der adı-
schen Landeskirche beflindlichen Unterlagen, die einen handgeschrie-
benen Lebenslauft Hirschs enthalten, olgende i1ographische Präzisierun-
gCH für die Zeit bis ZUF erufung ach Göttingen 19721 anbringen.’

Emanue|l Arthur FPriedrich Albert Hirsch 1st eın eologe In der zweiten
Familiengeneration: Als Juniı1 1888 In Bentwisch (Kreıs West-
prignitz; heute Kreıls Perleberg) geboren wird, wirkt sSeIN ater Friedrich
Wilhelm Albert (geb Januar 1856 In Berlin), eın VO Hirsch als chlich-
er TOMMEer Mannn un: positiver eologe charakterisierter Pfarrer, se1lit
1884 als Geistlicher 1n dem kleinen, 37 der Grenze Mecklenburg
gelegenen orf In der preußischen Provinz Brandenburg Kıirche un:

Vgl H: Birkner, Art. Hirsch, Emanuel, TITRE XV, 392
Vgl dazu meln ın Anmerkung enanntes Buch
Die prazisesten biographischen Angaben bieten: H3: Birkner, IRE XV, 390—

394; H.-W. Schütte, Subjektivität und System, SA} 39—51; Trillhaas, Emanuel
Hirsch In Göttingen, 1n Christliche Wahrheit und neuzeitliches Denken hrsg VO  -

Müller), Tübingen/Goslar 1984, 2759
OT:  1C Personalakten „Emanuel Hirsch“ g1iDt In beiden Archiven nicht mehr.

S1ie sind wWw1e üblich dem Dienstherrn, 1Iso zuletzt dem Preulßlsischen Staate, überge-
ben worden. DIie {ür diesen Beitrag ausgewertetien Akten und Schrittwechsel befinden
sich ın den Beständen Evangelischer Oberkirchenrat Speclalia Rheinprovinz (7 23)
un Specialia Brandenburg (1 1208 un! vang. Konsistorium Berlin-Brandenburg.
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Kirchhof bilden VO der Dorfanlage her gesehen och heute den Mittel-
pun. VO Hirschs Geburtsort, der dieser Stelle seinen damaligen
Charakter bewahrt en scheint. Der andel der Zeiten äßt sich daran
ablesen, da/ls Bentwisch heute keine eigene Kirchengemeinde mehr bildet,
sondern VO Nachbarort mitbetreut wird. Im Jahr sEINES Dıenstantrittes In
Bentwisch heiratet Albert Hirsch Marz Clara Neumann, eINE och-
ter des Bankbuchhalters (yustav Daniel Neumann In Magdeburg. ZuU>
VOTL arbeitete Albert Hirsch ach seiner Ordination 1883 als Hilisprediger In
ZOssen Sein Studium hatte E€T, wWI1e spater sSEeIN Sohn Emanuel, E anze In
Berlin absolviert. WIlIe sSEINE Frau Tammte auch Albert Hirsch dUus eiNer
Familie, In der mıt Handel Geld verdient wurde. Den Beruf seINES Vaters
1e Friedrich gibt mıt „Handelsmann“ d se1InNe Multter hieß Friede-
rike Fischmann. Albert Hirsch wird 1890 ach Berlin als Diakon die Gol-
gatha-Gemeinde un amtiert dort se1t 1896 als Erster Pastor. Ema-
uel Hirsch verbringt seEINE Kindheit un!: Jugend also Tast Salız In Berlin ©
Im September 1906 besteht Humboldt-Gymnasium die Reifeprüfung
und nımmt mıiıt dem Wintersemester 1906/07, eingeschrieben mıt der
Matrikelnummer 1 der Friedrich-Wilhelm-Universität Berlin sSe1IN
Theologiestudium autf och VOTL SCINET Examination stirbt SEIN ater

Juli 1910 1m Alter VO  - I11UT vierundifüni{zig Jahren. EKs ist eın ebenso auf-
älliger WI1e€e Tur Hirschs historiographischen nNSsatz bezeichnender Sachver-
halt, dafß Hirsch dieses re1gn1s ıIn seinen den Zeitraum bis SE Examen be-
schreibenden autobiographischen Selbstreflexionen nicht erwähnt, zumal
sich aus Hirschs Urc Karl Holl vermitteltes Hineinwachsen ıIn den histori-
schen un philosophischen Kritizısmus durchaus Friktionen In seINEM Ver-
hältnis BA atfer ergeben haben.? Ebensowenig erwähnt Hirsch den späate-
FE  . Kriegstod seines Bruders Hans 1915 Oder seINE Verlobung mıiıt seiner
nachmaligen Tau OSe 1m Marz des gleichen Jahres.!©%

Vom bis Z März 191 legt Hirsch VOT den Prüfern des Königlichen
Konsistoriums der Provınz Brandenburg seINE TSF Theologische Prüfung
pro licentia Concionandi) ab, Tfür die das Prädikat „recht gul Destanden“
erhält

Anschrift Invalidenstraße 137 IM Berliner Bezirk
SO- Hirsch beschrieben In der VO  - H.-W. Schütte, a:a.0 mitgeteilten

autobiographischen Skizze Seine 1914 veröffentlichte Dissertation hat Hirsch freilich
dem Andenken seINES Vaters gewidmet

Hans Hirsch wurde August 1891 geboren und Hiel Maı 1915 Emanuel
Hirschs FE Dezember 1924 geborener zweiter Sohn wurde vermutlich nach seinem

benannt. Seinem gefallenen Bruder widmete Hirsch seine Habilitationsschrifrt,
seinem Bruder Friedrich die Schrift „Schöpfung und Suüunde 1n der natürlich-geschicht-
lichen Wirklichkeit des einzelnen Menschen“ seiner utter den Predigtband
„Der des Herrn“ seiner Frau die frühe Christologie „Jesus TISTUS der
Herr  —. Der TSTIE Band seiner Theologiegeschichte 1st seinem 194 | gefallenen
Sohn eter gewidmet (erschienen 1949), seinen anderen Kindern das Erbauungsbuch
„Zwiesprache auf dem Wege Gott“ A 1960 19717}

Die Ergebnisse selen hier mitgeteilt. euische Sprache „recht guft“;  OE Exegese des
„vorzüglich“; Exegese des o Kirchen- und Dogmengeschichte: „reC. DU“

Dogmatik und ymbolik: „vorzüglich“; „rec gut”, Praktische Theologie: „gut”  *
ZKG 106. Band 1995/1
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ach dem Examen bekleidet Hirsch 15 Monate eiıne ellung als
Hauslehrer auft einem preulsischen Rıttergut und bereitet sich mıt seINeTr
Dissertation ber Fichtes Religionsphilosophie auft seine Promaotion VO  r
Zum Oktober 1912 wechselt Hirsch ach Gottingen, wirkt bis ZU

September 1914 als Inspektor Königlichen Stift der Theologischen
Fakultät der Unıversita Goöttingen und wird 1mM FPFebruar dortselbst mıt
dem Prädikat SE Cu aude  U U Lizentliaten der Theologie*
viert.‘“ Während der Göttinger Zeit 1st die Entscheidung für die WI1sSsen-
scha  IC Karrıere och nicht gefallen. Im August und September 1913
nımmt Hirsch einem sechswöchigen Kandidatenkurs Königlichen
Lehrerseminar ıIn Spandau teil, der aAlc Teil der Vikarsausbildung anerkannt
wurde. Über den erfolgreichen SC des Seminarkurses jeg in den
Akten eINe Dbriefliche Mitteilung des Kursleiters das Königliche Provın-
zial-Schulkollegium VOT.  13 Der HFSs umfaßte theoretischen Unterricht 1m
Semminar (Päaädagogik), Hospitationen einer Übungsschule un: eigene
Unterrichtsversuche. Der uUrs schlofs mıiıt einer Art ehrprobe In einer
Oberstufenklasse Jle Teilnehmer hätten „yFCSCH Eiter In der üullung 1N-
TE Pflichten gezeigt  «x Zu den ihrer besonderen pädagogischen Bega-
bung namentlich hervorgehobenen Predigtamtskandidaten gehört Hirsch
nicht

ach seıiner Promaotion legt Hirsch sSeıInN Berulisziel fest un entscheidet
sich für die akademische Laufbahn.!* Da In Göttingen Stiftsinspektoren die
Habilitation nicht gestattet War, *? trıtt Hirsch Oktober 1914 eiıNe ihm
VO dritter Seıite vermittelte, schmal besoldete un die Eheschließung dUuUus$Ss-
SC  ießende Stelle als Inspektor Königlich Evangelischen Stift der Un1i-
versitat onnn Diese Stelle hat C sieht I1la  _ VO  - Beurlaubungen un:

Philosophie: „Destanden“; Beschaffenheit der eingereichten wissenschaftlichen Pru-
iungsarbeiten: F die alttestamentliche „vorzüglich“, die kirchengeschichtliche:
„TeC. gut“;  . Beschaffenheit der Klausurarbeiten die neutestamentliche ABl die kir-
chengeschichtliche: „TEC. SUut  Ya die dogmatische: „reC. gut“; Prüfungspredigt: „TreC
u miıt dem Vermerk ADer Vortrag der Predigt geschah frei und sicher, In m An-
stan mıit wohllautender, ziemlich kräftiger Stimme un sinngemälser etonung. Ge-
stikulation War noch wenig vorhanden“.

DIıie ursprüngliche Promotionsschrift Lrug den Titel „Die Religionsphilosophie
Fichtes ZUrT Zeıt des Atheismusstreites 1ın ihrem Zusammenhange mıt der Wissenschaflts-
lehre un! Ethik“ S1ıe wurde VO  . Hirsch ZUTr Lizentiatenprüfung erweıtert und erschien
noch 1914 1Im Druck un dem Titel „Fichtes Religionsphilosophie 1mM Rahmen der phi-
losophischen esamtentwicklung Fichtes  «“

L3 Es 1st notlerenswert, dals Hirsch als ohnort nicht seine Göttinger Adresse, SOIM-
ern „Halensee, Kurfürstendamm angılbt. Hs dürifte sich die Anschrift seiner
verwitweten utter handeln ara Emiuilie Sophie Hirsch, geb Neumann, wurde

1857 In Magdeburg geboren un! starb 1930 iın Suhl/Thüringen, dem
Geburtsort VO Hirschs nachmaliger Frau Rose (vgl aas, aa } 40) Rose
Hirsch Wal die Tochter VO.  — (Justav Ecke (1855—-1920), der VO  j 1883 DIs 1900 Pastor In
Suhl un se1t 1903 ordentlicher Proifessor der systematischen un praktischen Theolo-
gle In Bonn WAaLrl.

Vgl Meın Weg In die Wissenschaft,
Vgl eb
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Krankheiten ab, DIS ZU September 1921 inne. Sein Ziel 1st zunächst
die Habilitation Iur das Fach Kirchen- un Dogmengeschichte, da eine Ha-
bilitation für Systematische Theologie In ONn damals nıicht möglich war. !®
1)as Stiftsinspektorat Aälst eiıne gleichzeitige Vollendung seiner praktischen
Ausbildung nicht DIie deren erfolgreichen SC och erforderli-
che halbjährige Ausbildungszeit annn Hirsch nebenher eiINeES Ange-
botes, bei einem Bonner Geistlichen Vikar werden nicht absolvieren.
Hirsch schreibt In „Meın Weg In die Wissenschalit“, dafß ihn VOT der AT
nahme der Bonner Stelle die irchenbehörde VOT eın Entweder-Oder“!/
gestellt habe Er fort „SIe Dbot MIT einer ekannten, zentral gelege-
NCN Berliner Kirche mıiıt vakanter Pfarrstelle eine gut e7za Hilfspredi-
gertätigkeit mıt der sicheren Aussicht, ach nebenher abgeschlossener
praktischer Ausbildung in die vakante Stelle einzurücken. ber sS1e VCI-
schloß sich en memnmnen Vorschlägen, die praktische Ausbildung neben
wissenschaflitlicher Tätigkeit her vollenden Ich wählte das Bonner Ange-
bot und ahm hın, dafß die Kirchenbehörde Ablehnung etzter
Ausgleichsvorschläge mich nde 1914 mıiıt den unvermeidlichen TOoMMenNn
Segenswünschen aus ihren Listen strich“ .18 Von diesen Verhandlungen Nn-
det sich In den Akten keine Spur mehr). ESs 1st anzunehmen, dals S1€E
mMunAdlıc geführt worden sind. Dals sich die Kirche damals schwer tat mıiıt
der Vereinbarkeit einNner kirc  ıchen un! wiıissenschaitlichen arılere.; geht
Aus denjenigen Aktenstücken eutlic hervor, die Hirschs spatere erSu-
che, In den kirc  ıchen Dıenst gelangen, dokumentieren. Hirsch irrt aber
hinsichtlic des Datums, dem sSeIN Name aus den landeskirchlichen Fa
sSten etilgt wurde. Das eschah ordnungsgemäß ach Ablauf der bereits 1mM
Prüfungszeugnis vermerkten Vier-Jahres-Frist ach dem Ersten Examen
Hirschs Erinnerungsfehler dürifte sich erklären, dals für ihn selbst der
LauU der Dinge mıiıt dem Antrıiıtt der Bonner Stelle Oktober 1914 bald
klar WAäl, also selit mıt der Streichung rechnete. Dıie vierjährige Frist
ZU[L Zulassung ZUrLr Zweıten Theologischen Prüfung verstreicht Marz
1915 Der Name Emanuel Hirsch wird Marz 191 Adu$s der 1ste der
Kandidaten der Provınz Brandenburg gestrichen. Hirsch, seiNer kademi-
schen Karriere sicher, Nnımm diesen Sachverhalt billigend In Kauf.!?

Schon Januar 1915 wird Hirsch Privatdozent für Kirchenge-
schichte In Bonn .9 Aber der TYSTIeE Weltkrieg iırrıtiert auch seinen Lebens-
WCS Aufgrund seiner schwachen körperlichen Konstitution wird nicht
ZU Kriegsdienst eingezogen. Diese Tatsache edruc „ihn auis schwer-
ste“ .21 Mit INSsSo mehr Einsatz un Energıle vertrı die des
Krieges vakanten kirchen- un! dogmengeschichtlichen Lehrstühle und

Vgl AA (}
Vgl 23 C}
Ebd
Vgl eb
Seine Habilitationsschrift „Christentum und Geschichte In Fichtes Philosophie“

erscheint bedingt Urc die riegsumstände TST 1920
2 Trillhaas, a.a.0
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merkungen ZUT iruhen Biographie Emanuel Hirschs 103

liest, unmittelbar ach der Habilitation, bereits die grolsen Hauptvorlesun-
gCn des Faches.<%

In der des Jahres 1916 soll CI als „arbeitsverwendungsfIähig“ eIN-
gestult, doch 719 militärischen Dienst eingezogen werden, un ZWarl als
Krankenwarter In Heimatlazaretten. Auch Aaus gesundheitlichen Gründen
erscheint Hirsch dies nicht praktikabe Kr will sich dem militärischen
Dienst IUr das Vaterland selbstverständlich keineswegs entziehen, zumal CT

sich, WI1€e Hirsch In dem Beıtrag eCHe Wendejahre“ schreibt, HC die
Lehrtätigkeit eINeSs nNEeUueEerNanntien Fachordinarlus in onnn „Del der kleinen
StudentenzahlAnmerkungen zur frühen Biographie Emanuel Hirschs  103  liest, unmittelbar nach der Habilitation, bereits die großen Hauptvorlesun-  gen des Faches.??  In der Mitte des Jahres 1916 soll er, als „arbeitsverwendungsfähig“ ein-  gestuft, doch zum militärischen Dienst eingezogen werden, und zwar als  Krankenwärter in Heimatlazaretten. Auch aus gesundheitlichen Gründen  erscheint Hirsch dies nicht praktikabel. Er will sich dem militärischen  Dienst für das Vaterland selbstverständlich keineswegs entziehen, zumal er  sich, wie Hirsch in dem Beitrag „Meine Wendejahre“ schreibt, durch die  Lehrtätigkeit eines neuernannten Fachordinarius in Bonn „bei der kleinen  Studentenzahl ... für Kriegszeit als akademischer Lehrer überflüssig fühl-  te“.23 Seinen Einsatz für das Vaterland möchte Hirsch aber mit seiner spezi-  fischen, nämlich theologischen Kompetenz versehen. Mit Schreiben vom  17. September 1916 stellt er daher direkt beim Evangelischen Ober-Kir-  chenrat in Berlin, der den Konsistorien der Provinzen übergeordneten Be-  hörde, den Antrag auf Dispens von der noch fehlenden halbjährigen prakti-  schen Ausbildungszeit und auf außerordentliche Zulassung zur Zweiten  Theologischen Prüfung zwecks anschließender Übernahme als Militär-  bzw. Lazarettseelsorger in der Rheinprovinz. Ausdrücklich notiert Hirsch,  daß er keineswegs auf eine dauerhafte Anstellung im kirchlichen Amt re-  flektiert, sondern als Militärseelsorger seinen persönlichen Beitrag zum  Krieg erbringen will. Er schreibt: „Meine dauernden Lebenspläne sind auf  die wissenschaftliche Laufbahn gerichtet“.  Obwohl das Königliche Konsistorium der Rheinprovinz in Koblenz sei-  nen Antrag mit Schreiben vom 23. September 1916 ausdrücklich befür-  wortet und es wegen der terminlichen Dringlichkeit sogar mit Vorschlägen  für ein außerordentliches Prüfungsverfahren versieht, wird in einer Eilent-  scheidung das Gesuch Hirschs vom Ober-Kirchenrat in Berlin am 20. Okto-  ber 1916 abgewiesen. Zur Begründung geht aus den Akten hervor, daß der  Ober-Kirchenrat dem Gesuch stattgegeben hätte, wenn Hirsch sich auf  Dauer in den Dienst der Landeskirche begeben hätte. Das aber wollte  Hirsch gerade nicht. Ihm kam es darauf an, in der Kriegszeit eine der allge-  meinen Sache dienende Verwendung zu finden, die den außerordentlichen  Einsatz mit einer gewissen Berufsnähe zu verbinden vermag. Gerade diese  Intention wird zum Stein des Anstoßes: In rüdem Ton wird Hirsch be-  schieden, sich „nur um eines, ihm persönlich erwünschten Zwecks willen“  der Prüfung unterziehen zu wollen, „der mit dem Zweck, zu dem die  Prüfungen abgehalten, nichts zu tun hat“. Militär- und Lazarettseelsorge  wurden offenbar nicht zum genuinen Bereich landeskirchlicher Aufgaben  gerechnet. In Preußen kann Hirsch seine Pläne damit nicht verwirklichen.  Im Zusammenhang mit der bevorstehenden militärischen Verwendung  als Krankenwärter einerseits und seiner Zurückweisung durch den Preußi-  schen Ober-Kirchenrat andererseits erscheint sein zu Beginn des Jahres  1917 vollzogener Übertritt in die Vereinigte Evangelisch-Protestantische  Landeskirche im Großherzogtum Baden in einem neuen Licht. Für den  22 Sein Lehrprogramm in Bonn habe ich z.T. dokumentiert in: A. v. Scheliha, Ema-  nuel Hirsch als Dogmatiker, S.9f. A1.  23 Meine Wendejahre, S. 4.für Kriegszeıit als akademischer Lehrer überflüssig fühl-
te  u.23 Seinen Einsatz TÜr das Vaterland moöchte Hirsch aber mıiıt seiNner Spezl-
ischen, nämlich theologischen ompetenz versehen. Miıt Schreiben VO

September 1916 stellt GF direkt beim Evangelischen Ober-Kir-
chenrat ın Berlin, der den Konsistorle der Provinzen übergeordneten Be-
(0)8  e den ntrag autf Dispens VO  3 der och fehlenden halbjährigen praktı-
schen Ausbildungszeit und auf außerordentliche Zulassung ZUrTr Zweiıten
Theologischen Prüfung zwecks anschließender Übernahme als Mihlhıitär-
DbZw. Lazarettseelsorger In der Rheinprovinz. Ausdrücklich notliert Hirsch,
da[fs keineswegs auf einNne dauerhalte Anstellung kirc  ıchen Amt
flektiert, sondern als Militärseelsorger seinen persönlichen Beıtrag 2A1

Krieg erbringen ll HKr schreiDbt: eıne dauernden Lebenspläne sind auft
die wissenschaflftliche Laufbahn gerichtet“.

Obwohl das Königliche Konsistorium der Rheinprovinz ıIn Koblenz sSEe1-
11Cc  — ntrag miı1t Schreiben VO September 1916 ausdrücklich eIUr-
Ortetl un! CS der terminlichen Dringlichkeit mıt Vorschlägen
für eın außerordentliches Prüfungsverfahren versieht, wird ın einer Eilent-
scheidung das Gesuch Hirschs VO Ober-Kirchenrat In Berlin Okto-
ber 1916 abgewiesen. Zur Begründung geht dus»$ den Akten hervor, da der
Ober-Kirchenrat dem Gesuch stattgegeben hätte, WEe1n Hirsch sich aufi
auer In den Dienst der Landeskirche begeben hätte Das aber wollte
Hirsch gerade nicht kam CS darauf d 1ın der Kriegszeılt eine der allge-
meınen Sache dienende Verwendung Iinden, die den außerordentlichen
Eınsatz miıt einer gewlssen Beru{fsnähe verbinden VeEIMAS. Gerade diese
Intention wird ZU eın des Anstoles: In rüdem TIon wird Hirsch be-
schieden, sich ur eINES:; ihm persönlich erwünschten Zwecks willen“
der Prüfung unterziehen wollen, „der miıt dem Zweck, dem die
Prüfungen abgehalten, nichts {un hat“ Militär- un: Lazarettseelsorge
wurden OIlenDar nicht DA genuinen Bereich landeskirchlicher ufgaben
gerechnet. In Preulßen annn Hirsch se1ine Pläne damit nicht verwirklichen.

Im Zusammenhang mıt der bevorstehenden militärischen Verwendung
als Krankenwärter einerse1lts un seıner Zurückweisung Urc den Preulsi-
schen Ober-Kirchenrat andererseılts erscheint seıIn Begınn des Jahres
1917 vollzogener Übertritt In die Vereinigte Evangelisch-Protestantische
Landeskirche 1mM Großherzogtum Baden 1n einem Licht Fur den

eın ehrprogramm 1n Bonn habe ich E dokumentier 17 chelina, Ema-
nuel Hirsch als Dogmatiker, AL

23 Meıine Wendejahre,
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Preußen Hirsch 1st seıin kirc  ıcher Aushilfe-Dienst In Baden oflfenkundig
CIM Ausweichmalsnahme, nachdem sich eINeE Losung In Preußen nicht fin-
den jieß DIie Möglichkeit, In den Dienst der Badischen Kirche treteT:,
realisiert Hirsch recht rasch ach der negatıven Entscheidung In Berlin un!

vorlaufendem Verzicht auft jede spateren Rechte 1m Bereich dieser
Kirche. Die Inıtlative geht OIllenDar VO Hirsch aUus, WI1IE AuUus dem Schreiben
des Evangelischen Oberkirchenrates In Karlsruhe VO Februar hervor-
geht, In dem das Konsistorium der Provınz Brandenburg Einsicht In
Hirschs Personalakten gebeten wird. Ohne vollendete praktische Ausbil-
dung, ohne eINe förmliche Zweite Theologische Prüfung wird Hirsch,
bürokratisch rasch, ach einem „Kolloquium ber die Fragen des kirchli-
chen Amtes“, Februar 1917 In Karlsruhe-Mühlburg MÜTC Dekan
Ebert ordiniert. Am Februar T} Hirsch seinen Dıenst 1n der Urc den
Fronteilmsatz ihres angestammten Geistlichen Vvakanten Gemeinde der
Stadt Schopfheim 1mM üdschwarzwald eiıne Dienstbezeichnung lautet
„Stadtvikar“ und umfalt, laut Dienstbeschreibung, den Piarr-
dienst EINSC  jeßlich vier Stunden Religionsunterricht In einer Volksschule
Rückblickend hat Hirsch sEINE Tätigkeit In Schopfheim einmal als seINeN
Kriegsdienst bezeichnet. Angesichts der bevorstehenden Verpfllichtung
ZUuU Krankenp{ileger 1st diese Außerung, annn INa  3 erkennen, keines-
WC95>S LLUTr ideell verstehen.

DIie Angaben ber die Aler seINES Wirkens als Vikar In Schopfiheim
schwankten bisher. Bult pricht VO fast ZWeEI Jahren,“* Schültte VO  a
er Jahren.*> uch Birkner rechnet mıt einer auer DIS In das Jahr
1918 hinein. Dıe VO Hirsch selbst als ebenso persönlichkeitsbildend WI1e
erfolgreich“® beschriebene pastorale Wirksamkeit 1n der Badischen Kirche
endet aber bereits 1Im Oktober EB SE Hirsch erkennt eine Netzhautablösung

linken uge un: begibt sich ZU[L Behandlung in die Universitätsklinik
ach onnn ach eıgenen Angaben quittiert Hirsch och VOTL Begiınn der
sStatıonaren Behandlung „Irist- un! bedingungslos“*/ den kirc  ıchen
Dienst Sein diesbezügliches, ber den zuständigen Dekan In Zell ım Wie-
sental beim Oberkirchenrat In Karlsruhe eingereichtes Entlassungsgesuch
rag das atum VO Oktober 1917; dem VO Oberkirchenra

Oktober stattgegeben wird Am Oktober endet das Dienstverhältnis.
Seinen VO  H Schütte mitgeteilten Briefwechsel mıt Tillich Hirsch
schon Vom Krankenlager aus.28 TIrotz der Behandlung verliert Hirsch se1ın
linkes Auge und anschließend In das Bonner Stiit zurück. Dıe Ge-
samtdauer seiner Praxiserfahrung bDeträgt also gut acht Monate Eın Zeıt-
LTaU, der CHiIHE kürzer 1st als die „Gemeindephase“ In einer heutigen
Vikarsausbildung. Im wachsenden Abstand werden Hirschs Angaben ber
die auer se1ines Hilfspredigerdienstes zunehmend VaSC un erwecken,

Vgl Bulf, Emanue|l Hirsch, In Dıe Spur (8) 1968, 76—-81,
D Vgl H.-W. Schütte, 2 C %. Z

Vgl Meine Wendejahre,
Ebd
Ilich schreibt 1Im Dezember 1917 Hirsch, der sich bereits In der Klinik be-

findet.
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legt CS Hirschs nachmalige Formulierung ber den Beginn seiner Krankheit
„ Z Anfang des ınters 18«29 nahe, bei seinen Biographen den Eın-
TIHC einer His zweijährigen Spanne seiner Tätigkeit 1 kirc  ıchen
Diıenst Zunehmend wird diese Zeıt des kirc  ıchen Wirklichkeitskontaktes
einer Gelehrtenexistenz VO  m Hirsch selbst eiINer Schlüsselerfahrung 8881
Aufbau der theologischen Identität stilisiert: „Richtig ZUE Theologen D
worden bın H ach meınem Geiühl erst 1ın jener Frist melmnes ugendle-
bens, während der ich 1mM sıldlichen Schwarzwald die Vo Bürde des gelst-
lichen Amts tragen hatte und( VOTL der heiligsten un! schwersten
Au{igabe des Geistlichen, der Do  etschung des Evangeliums in der Predigt,
innerlich umpflügt H umgewandelt wurde“ .9 DAas pastorale Wirken In
Schopfheim uüubernimmt bei Hirsch eINE aquivalente Funktion WI1Ie€e die
Safenwiler Zeit In Barths Biographie. In dieser Erinnerung dürifte sich
In umgekehrter Proportionalität einerse1lts die Einsamkeit des penNs1O-
nlıerten Hirsch ach 1945 ausdrücken und andererseits das Bemühen, e1-
N  } Bereich kirchlich-praktischer Verilikation des eıgenen theologischen
Denkens auszZU weılıseE N Eın Anliegen, das angesichts seliner politischen
Fehleinschätzungen ıIn der Zeıt der nationalsozialistischen Diktatur und der
daraus Iolgenden akademischen Wirkungslosigkeit nach 1945 nachvoll-
j1ehbar erscheint.

gleic ohl bel seInNeEeMmM plötzlichen Ausscheiden eiNe ICIn
den Kirchendienst nicht ausschlofs (SO alst C555 die Formulierung seiNes Fnt-
lassungsgesuchs erIkennen), nımmt Hirsch ach seiner enesungZWin-
te seEINE Vorlesungstätigkeit In onnn wieder aut Öögli-
cherweise 1e ß das bevorstehende Kriegsende FCINeEe 1i ach Baden
aussichtslos erscheinen. ber CS gibt OlieNDar Versuche, in Aus dem Bon-
nerTr Stiftsinspektorat drängen, möglicherweise seıiner S-
widrigen Eheschlielsung mıiıt OSe Ecke, der Tochter des Bonner Systema-
tikers Gustav Ecke, die 1918 heiratet. In dieser existenzbedrohenden
Siıtuation versucht Hirsch, der Geschmack pIarramtlıchen Wirken SC
funden hat un: ach eigenen Angaben In der Badischen Kirche schon Tür
promıinente ufgaben bestimmt WAäT, och 1 November 1918 erNEuUTt In
den kirc  ıchen Dıenst der Preußischen Kirche einNzutreten Dıe neuerliche
Eıngabe des Dereits ordinierten Hirsch den (nunmehr nicht mehr Önig-
liıchen) Evangelischen Preußischen Ober-Kirchenrat außerordentliche
Zulassung ZUTLF Zweiten Theologischen Prüfung der unbuüurokratische Ex-
aminationsakt der Badischen Kirche wurde OlIlleNnDar nicht anerkannt
wird 1U ber den Dıenstweg abgewickelt un VO zuständigen ONsS1IStO-
L1UumM der Provinz Brandenburg, der mıiıt Schreiben VO Dezember 1918
die Personalakten Hirschs AduUus Karlsruhe eingefordert hatte, auis Warm-
ste  M befürwortet, befördert und wieder mıt Verfahrensvorschlägen, die die
Prüfung betreffen, versehen.?! Das Verwaltungsverfahren dauert Jetzt län-

Meine Wendejahre,
Hirsch, Predigerfibel, Berlin 1964, unpag.)

Hirschs theologische Posiıtion wird In dem befürwortenden otum des Konsisto-
T1Uums als „pPOos1it1v“ eingeschätzt. Diese Charakterisierung dürifte gal nicht Hirschs
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HOL Ausdrücklich äßt sich der Ober-Kirchenrat VO  > Hirsch versichern, dals
anders als 1916 CFEF auft auer In den Dienst der Landeskirche Lreten

ıll Soweilt aus dem Briefwechsel zwischen Konsistorium un! Ober-Kir-
chenrat hervorgeht, hat Hirsch diese Erkläaärung OIlilenDar abgegeben S1e
1eg In den Akten aber nicht mehr) VOL. Hirsch beschreibt In eıne Wen-
dejahre“ diese Verhandlungen als „kaltes Zurückgewiesenwerden HIC
die Heimatkirche, als der Jun Ehemann Zulassung Z Pfarrdienst
suchte“.  u“ 32 Dıiese Einschätzung Hirschs annn sich 1LLULE aufi die Art un! die
auer des Verfahrens beziehen, nıicht aber auf sSe1in rgebnis. enn mıiıt Da-
iUum VO pL 1919 wird der ntrag des Konsistoriums auf Dıspens VO  —

der restlichen Vikarszeit und außerordentliche Zulassung ZUTLTC Zweıten
Theologischen Prüfung VO Ober-Kirchenrat SC  1e  ich genehmigt. Der
Weg In die Kirche steht Hirsch nunmehr SC  1e  ich en

och erneut tellen sich Hindernisse In den Weg Noch bevor Hirsch, der
dieser Zeit ach WI1e€e VOTLT ın onnn un mıiıt em Arbeitseinsatz

Studien Z reformatorischen Theologie (Osiander un: Luther) arbeitet,
seine Pläne realisieren kann, erkrankt 1mM August 1919 auch seIN rechtes
Auge, das Urc das beim Patiıenten Hirsch erstmals angewendete Verlah-
F der Ignipunktur 1mM DL 1920 vorläulig geheilt wird und erst 1945 -
blindet Nach der enesung geht nıcht 1n den kirc  iıchen Dienst, SOI1-

ern vollzieht, wissenschaftssystematisch gesehen, seinen Übertritt In die
Systematische Theologie. Seine geschichtsphilosophische Schrifit „Deutsch-
an Schicksa deren Wirkung seine eruflung 1m Maı 1921 ach (GGO1-
tingen verdankt, entsteht ın dieser Phase des nationalen un des persönli-
chen Umbruchs.

Lälst INa  e} die geschilderten Statiıonen 1m Autibau theologischer Identität
evue passıeren, leuchtet nicht L1UT AdUuUs$s gelistesS- un problemgeschicht-
lichen, sondern auch aus biographischen otıven e1In, dals ın seiner erst

spater ım einzelnen ausgearbeiteten Theologie dem dogmatischen Kirchen-
begriff abgesehen VO  g der Funktion der Predigt keine tragende
zugewlesen wird, während umgekehrt der LLUT Urc den medizinischen
Fortschritt VOTL der vorzeitigen Erblindung bewahrte Hirsch den Leistungen
der humanen Erkenntnis sgrolse Hochschätzung entgegenbringt un!
STa anders als viele seıiner prominenten theologischen Zeitgenossen
theologisc würdigen weilß.

Der Bereicherung der humanen Erkenntnis 1mM Bereich der Geschichte
der Selbstexplikation des menschlichen Gelstes galt das wissenschaftliche
Ethos Hirschs zeıt se1ines Lebens. Sein rastloser Arbeitseinsatz, er Not,
Behinderungen und Irrläufen jener Jahre ZU ITOEZ; SOWI1eE die grolse WIS-
senschaftliche Reputatıon, die sich mıt seinen gelehrten Veröffentlichun-
SCIL chnell erwirbt, werden bald belohnt Miıt Wirkung VO Juni 1921

Selbsteinschätzung entsprechen. S1e erklärt sich ber aus dem pietistischen Sprach-
kleid, ın das Hirsch das kritische Potential seiner Theologie einzukleiden wußte

Meine Wendejahre,
Z7KG 1Öl  S& Band 1995/1
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wird Hirsch, dreiundreilsigjährig, Ordinarius für Kirchen- un:!e-
schichte der eorg-August Universität Göttingen.”

Jenseıits jener Stilisierung der Schopiheimer Zeit zeig sich Hirsch wäh-
rend se1ines SaNzZCIl Lebens der praktischen Selite theologischen Denkens
verbunden. Neben seıiner thematisch Dbreit angelegten wissenschalitlichen
Forschungs- un Publikationstätigkeit beteiligt sich Hirsch kontinulerlich

den akademischen Universitätsgottesdiensten In Göttingen, predigt beli
Gelegenheit unterschiedlichen TITien un hält VO Wintersemester
926/27 DIS ZU Sommerhalbjahr 1935 1Im praktisch-theologischen Sem1-
1arTr homiletische Übungen.** ET veröffentlich ZwWel Predigtbände.?” Der
Homiletik sind Zwel selbständige Veröffentlichungen gewidmet.?® In
den sechziger Jahren publiziert Hirsch näufig 1n der lutherisch gesinnten
religionspädagogischen Zeitschrift „die pur  . eiıine spaten Bücher „Zwie-
prache auftf dem Wege Gott“ 1960), „Wege Kierkegaard“ (1968) un
„Betrachtungen Wort und Geschichte Jesu  « 1969 sSind ebenso wWI1e sSEe1-

Kierkegaard-Übersetzungen und Editionen SOWI1E seEINE ZWO Romane
un Erzählungen, die zwischen 1950 un! 1964 A In mehreren Auflagen
erscheinen, als Versuche deuten, kritische Wissenschafit, personale
Frömmigkeit und WI1eE Hirsch CS SCLH Nanntfe zeitgemälse Ver-
dolmetschung des Evangeliums In einer theologischen Identität mıt-
einander verbinden.
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35 „Der des Herrn“ 1925 un: „Das Evangelium“ 1929 Die gut >00 eTOLN-
ientlichungen Hirschs sind 1m einzelnen bibliographisch VO  - H.-W. Schütte erschlossen
und 1n der „Bibliographie Emanuel Hirsch 1888-1972“, Berlin/Schleswig-Holstein
1972 zusammengestellt worden.
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